
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 44 (1940-1941)

Heft: 21

Artikel: "Gäll, Vatter, dä Ma ist en Dumme!"

Autor: Pfister, O.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671995

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671995
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


O. ipfifter: „©eilt, Satter, bä Sïïa ift en Summe!" 499

Slrtitlerie-ïrompeter bringen unter Leitung tfjreä Snftruttor« ein ßtänbdjen. Wot. g. eseigBiifiier, äfiintertpur.

bem SBinb buefenb, 311m ©ingang bed Unterftan-
bed ßinuntergefprungen. 3n bem Slugenblicf, ba

id) mit halberfrorenen Ringern gegen bie Sdfeibe
trommle, ift ed mir, aid ob eine fdfma^e ©eftalt
gegen bad berlaffene #äudd)en sutoanfe.

„Der Satan mill mir bad Äinbauerti ftef)len",
fahrt ed mir burd) ben Hopf. 3d) true ber 33013

fehrum unb mieber hinauf unb fomme gerabe
recht, um bad bor bem Sturm Voie befeffen im
Greife herum tangenbe Sdjilberhäuddjen in ben
Slrmen aufsufangen.

2ßad nachher gefdjeßen ift, meiß id) nidjt mehr.
Sßahrfdjeinlidj ift ber haften über mich geftür^t.
SDenigftend habe id) im Schabet bad ©efühl, er
liege jeßt nod) barauf. Unb fo ftnb mir jufammen
meiter gerollt.

•Stäben Sie Übrigend meine Sabafpfeife nidjt
gefunben?"

Stein, badÄinbauerli mar unb blieb berfdjmun-
ben; ?um größten Äeibmefen bed machfarnen Sol-
baten. Dem ©emefjt unb Häppi hat er nicht ein
eingiged SJtal nachgefragt.

3tm nädhften SOtorgen mürbe bie audreißerifdfe
SDad)tl)ütte unter bieten £o-hü mit Striefen unb
Seiten unb unter freunbnadjbarlidjer Slffiften?
ber öfterreid)ifd)en Äanbmeßr aud bem Sdjüßen-
graben bon ennet ber ©rense ßeraufgefifdjt. Stud)
bad berbeulte ©emeßr unb bie militcirifdje Hopf-
bebed'ung mürben bereitmillig 3urüderftattet.

Slber bie pfeife? Sßar jened fd)mar3e ©efpenft
bielleicht bod) ein Dieb, ber ed auf „bide Straß-
burger" abgefeßen hatte?!

Matter, bo 3Iîo ift en ©umme!"
3m Äauffdjritt erreichte id), bom Sltond) ßft-

unterftürmenb, ben Bahnhof ©rinbetmatb. ©er
SBagen ift bollbefeßt. Stein, bort minft nod) fin
Paß. ©er Studfad fliegt auf bad ©eftelt, ber
Riefet fcßräg unter bie 33anf. ©d pfeift, ©ie So-

fomotibe unb id) fdjnaufen um bie Sßette. ©ann
feierliche Stille im SDaggon.

iptößlid) ftreeft ein etma bierjafjriged 33üblein
ben 2lrm nad) mir aud unb ruft mit gtodenreiner
lauter Stimme: „©u, 33atter, galt, bei Sita ba
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Artillerie-Trompeter bringen unter Leitung ihres Lnstruktors ein Ständchen. PPot E. Geißbühler, Winierthur.

dem Wind duckend, zum Eingang des Unterstem-
des hinuntergesprungen. In dem Augenblick, da

ich mit halberfrorenen Fingern gegen die Scheibe
trommle, ist es mir, als ob eine schwarze Gestalt
gegen das verlassene Häuschen zuwanke.

„Der Satan will mir das Lindauerli stehlen",
fährt es mir durch den Kopf. Ich wie der Blitz
kehrum und wieder hinauf und komme gerade
recht, um das vor dem Sturm wie besessen im
Kreise herum tanzende Schilderhäuschen in den
Armen aufzufangen.

Was nachher geschehen ist, weiß ich nicht mehr.
Wahrscheinlich ist der Kasten über mich gestürzt.
Wenigstens habe ich im Schädel das Gefühl, er
liege jetzt noch darauf. Und so sind wir zusammen
weiter gerollt.

Haben Sie übrigens meine Tabakpfeife nicht
gefunden?"

Nein, das Lindauerli war und blieb verschwurt-
dem zum größten Leidwesen des wachsamen Sol-
baten. Dem Gewehr und Käppi hat er nicht ein
einziges Mal nachgefragt.

Am nächsten Morgen wurde die ausreißerische
Wachthütte unter vielen Ho-Hü mit Stricken und
Seilen und unter freundnachbarlicher Assistenz
der österreichischen Landwehr aus dem Schützen-
graben von ennet der Grenze heraufgefischt. Auch
das verbeulte Gewehr und die militärische Kopf-
bedeckung wurden bereitwillig zurückerstattet.

Aber die Pfeife? War jenes schwarze Gespenst
vielleicht doch ein Dieb, der es auf „dicke Straß-
burger" abgesehen hatte?!

„Gäll, Datier, da Ma ist en Dumme!"
Im Laufschritt erreichte ich, vom Mönch her-

unterstürmend, den Bahnhof Grindelwald. Der
Wagen ist vollbesetzt. Nein, dort winkt noch ein
Platz. Der Rucksack fliegt auf das Gestell, der
Pickel schräg unter die Bank. Es pfeift. Die Lo-

komotive und ich schnaufen um die Wette. Dann
feierliche Stille im Waggon.

Plötzlich streckt ein etwa vierjähriges Vüblein
den Arm nach mir aus und ruft mit glockenreiner
lauter Stimme: „Du, Vatter, gäll, dä Ma da



500 .0. tgflftcr: „®ä(t, S3attcr,

ift en ©umme!" ©amit ja fein 3)tigberftänbnig
eintrete, beutet bag geigefingertein nod) eine
Sßeile länger auf mid). Side finb berblüfft, bann
fdjtuingt fid) fieggaft allgemeine tfjeiterfeit auf,
ja eine gatrse (Stufenleiter bon Weiterleiten, ©er
©after Wttr mir gegenüber berbéigt bomegm
bag Äadjen unb lämpft l)eroifd) mit ben SJtunb-
tuinleln, bie gübfdje ©lonbine jenfeitö beg ©an-
geg berbirgt gefittet if)r SJtienenfpM hinter il)rem
©pigentüdjlein, ber Äaugbub in ber ©cfe fletfdjf
grinfenb bie ^äl)ne, bebedt fie aber mit beiben

Wänben unb getoäf)rt feinen ©efüfjten ftogtueife
burd) 6d)neujtbne bin Stafenlödjer einen Slug-
tueg. Slur ein bider fflieggänbler lad)t laut brül-
lenb, bag if)m ber ©audj tbadelt unb bie filberne
Ugrlette 311 tansen beginnt. Sllleg freute fidj auf
meine Soften, ©g ift ja red)t gübfdj, bie SJlit-
menfdjen 3um Wldjern, ©rinfen, Wadjen, ©rütlen
3u bringen, aber toenn man babei trüber Sßillen
ben bummen Sluguft fpielen mug? 3dj tuar fd)on
im ©egriff, bem freien Wofenpfuber innerlidj
einen träfen Wraftaugbrud 31t trübmen. Slïïein,
tdj befann mid): SDag an bir hat bem kleinen
tuogl mißfallen? ©ie am Wut befeftigte 6d)nee-
brille, bag frebgrote, in ©letfdjerfalbe glänjenbe
©efidjt, bag Weudjen, bag im Wanton Stern an-
geblich übliche Wereinftürmen?

©ngtoifchen hatte fid) ber ©ater unfereg toter-
jährigen Welbcn erholt, ©r berfegte bem toer-

bugten ©emonftranten einen gelinben Slippen-
ftof unb flüfterte ihm 311: „6d)ämm bi au!"

©ng Slrmlein finit gerab, bie grogen Winber-

äugen geraten ing ©taunen unb betraten bag

mügfame @efd)äft beg 9tad)finneng. SDie fidj bie

Weiterfeit beg Ißublilumg gelegt bat, fägrt bag

Büngerdjen abernmlg in meine Slidjtung, unb
lauter alg 3utoor ruft bag ©timmlein: „@ätl,
©atter, bä Sita ba ift fein ©umme?"

©ag ©ig tuar gebrodjen. ©elbft ber bomegme
©afler fdjüttelte fidj. SJteine ©l)re tuar glänsenb
tuieberbergeftellt. 2111e tuaren boll ^reube über
ben bierjägrigen ©ünber, ber ©uge tat. ©in
©djofolabentäfeldjen aug meinem Sludfad lohnte
ben ©ugfertigen, ber mandjem ©rogen sum ©or-
bilb bienen fönnte.

©ie gungen tuaren gelöft. 3eber iuugte bon

feiner Sllajeftät, bem Winbe, ettuag brotligeg 3u

et3äf)len. ©er ©afler berichtete bon einem ißfar-
rergbüblein, bag 3um erftenmal ben ©ater prebi-

bä 3)1 a ift en Dumme!"

gen fag (bag Wbren fpielte babei leine Stolle),
unb tuie ber Siebner fudjtetnb fid) über bie Wan-
3et neigte, angftboll in bie ©emeinbe fdjrie:
„SHamme, ©lamme, be ©appe fa ntmme-n-ug
br Srude-n-ufe!"

©ie hübfche ©lonbine berichtete Pom ©rüber-
djen Wungii, bag nicht betteln burfte unb fegr
pfiffig ben Slant fanb. 3m Slad)barf)aug fragte
ber Wntrpg ben fudjenfdjmaufenben Wnugbater:
„Werr Wüberli, ift b'SBätfdjgetuäge (ber gtbetfdj-
genlucgen) guet?" Sluf bie ©e jagung tuanbte er
fid) mit merflidj getrübter ©timme an bie Waug-
mutter mit berfelben unberfänglidjen fftage, gier-
auf in immer 1 täglicherem Son an ben ©ogn unb
bie Sodjter. Söie alle Singriffe abgefd)tagen tua-
ren, fdjlüdjste ber Wletne: „Wangli cgann au fäge:
SDätfdjgetuäge ift guet!" ©oldjer ©iplomatie
tuaren bie Stadjbarn nicht getuadjfen. ©btuogl fie
eigentlich nicht burften, fcgenften fie bem ©cglau-
meier feine Prämie.

©in Wegrer erjäglte, tuie ber junge Pfarrer ber
©emeinbe eine beffere ©eganblung ber Winber
ang Werg legen wollte, biefeg mügfame @efd)äft
aber tuogltueiglid) auf brei ißrebigten berlegte.
©ie erfte befagte: „©'©ging fi 0 ©eg!" unb fcgil-
berte poetifdj, tuie beibe gerantuaäjfen unb SJtildj
brauchen, nicht 61og gidjorienbrüge, ©üte unb
Sucgt. 2J(lle Worer tuaren gocg befriebigt. ©ie
Stueite IJkebigt beganbelte bag Sgema: „©'©ging
fi faft gar meg tueber ©eg!" ©a gäbe ber alte
©emeinbeammann bereitg ben Wopf gefdjüttelt
unb nadjger gejagt, er fürchte, ber Pfarrer fei
ein Steueret, unb übergaupt, fo eine junger
©cgnaufer folle nidjt meinen, er müffe bie ©au-
ern legren, tuag Winber, Wälber unb ©äuli feien,
tuie bie britte ^rebigt fid) 3m ©egauptung ber-
ftieg: „©'©ging fi gtuog, gtuög nreg tueber ©eg!"
ba fei eine allgemeine Säubi entftanben über ben

geiftlidjen ©türmt, unb nicgt nur bcg ©emeinbe-
ammanng, fonbem nodj maneger anbere ißtag
fei für lange Qeit leer geblieben.

Stodj mandjeg Wlnbergefdjid)ttein tuurbe er-
jäglt, unb man fag bergnügt beifammen. ©er
Urgeber ber fröglidjen 'yagrt gatte fid) unter-
beffen feine ©cgololabe teilg in ben Silagen, teilg
an bie Bänger, teilg ing ©efidjt beförbert, alg
tuäre fie ©letfdjerfalbe. Sleim Slugfteigen ftredte
er mir bag bemalte ißfötdjen entgegen, unb feine
berebten Slugen tröfteten nod)malg: „Slei, net,
bu bift gtuog, gtuog fe ©umme!" o. gjfifter

©ine ^ßolitif ber Freiheit tann mir bon freien 9Jienfcf)en getrieben tnerben. ^ sRoueemom

ôvt) O, Pfistcr: „Gâll, Vatter.

ist en Dumme!" Damit ja kein Mißverständnis
eintrete, deutet das Zeigefingerlein noch eine

Weile länger auf mich. Alle sind verblüfft, dann
schwingt sich sieghaft allgemeine Heiterkeit auf,
ja eine ganze Stufenleiter von Heiterkeiten. Der
Basler Herr mir gegenüber verbeißt vornehm
das Lachen und kämpft heroisch mit den Mund-
winkeln, die hübsche Blondine jenseits des Gan-
ges verbirgt gesittet ihr Mienenspiel hinter ihrem
Spitzentüchlein, der Lausbub in der Ecke fletscht
grinsend die Zähne, bedeckt sie aber mit beiden

Händen und gewährt seinen Gefühlen stoßweise
durch Schneuztöne via Nasenlöcher einen Aus-
weg. Nur ein dicker Viehhändler lacht laut brül-
lend, daß ihm der Bauch wackelt und die silberne
Uhrkette zu tanzen beginnt. Alles freute sich aus
meine Kosten, Es ist ja recht hübsch, die Mit-
menschen zum Kichern, Grinsen, Lachen, Brüllen
zu bringen, aber wenn man dabei wider Willen
den dummen August spielen muß? Ich war schon

im Begriff, dem frechen Hosenpfuder innerlich
einen träfen Kraftausdruck zu widmen. Allein,
ich besann mich: Was an dir hat dem Kleinen
wohl mißfallen? Die am Hut befestigte Schnee-
brille, das krebsrote, in Gletschersalbe glänzende
Gesicht, das Keuchen, das im Kanton Bern an-
geblich übliche Hereinstürmen?

Inzwischen hatte sich der Vater unseres vier-
jährigen Helden erholt. Er versetzte dem ver-
dutzten Demonstranten einen gelinden Nippen-
stoß und flüsterte ihm zu: „Schämm di au! '

Das Ärmlein sinkt herab, die großen Kinder-
äugen geraten ins Staunen und verraten das

mühsame Geschäft des Nachsinnens. Wie sich die

Heiterkeit des Publikums gelegt hat, fährt das

Fingerchen abermals in meine Richtung, und
lauter als zuvor ruft das Stimmlein: „Gäll,
Vatter, dä Ma da ist kein Dumme?"

Das Eis war gebrochen. Selbst der vornehme
Basler schüttelte sich. Meine Ehre war glänzend
wiederhergestellt. Alle waren voll Freude über
den vierjährigen Sünder, der Buße tat. Ein
Schokoladentäfelchen aus meinem Nucksack lohnte
den Bußfertigen, der manchem Großen zum Vor-
bild dienen könnte.

Die Jungen waren gelöst. Jeder wußte von
seiner Majestät, dem Kinde, etwas drolliges zu
erzählen. Der Basler berichtete von einem Pfar-
rersbüblein, das zum erstenmal den Vater predi-

dü Mc> ist en Dumme!"

gen sah (das Hören spielte dabei keine Nolle),
und wie der Redner fuchtelnd sich über die Kan-
zel neigte, angstvoll in die Gemeinde schrie:
„Mamme, Mamme, de Vappe ka nimme-n-us
dr Trucke-n-use!"

Die hübsche Blondine berichtete vom Brüder-
chen Hansli, das nicht betteln durfte und sehr

pfiffig den Rank fand. Im Nachbarhaus fragte
der Knirps den kuchenschmausenden Hausvater:
„Herr Küderli, ist d'Wätschgcwähe (der Zwetsch-
genkuchen) guet?" Auf die Bejahung wandte er
sich mit merklich getrübter Stimme an die Haus-
mutter mit derselben unverfänglichen Frage, hier-
auf in immer kläglicherem Ton an den Sohn und
die Tochter. Wie alle Angriffe abgeschlagen wa-
ren, schluchzte der Kleine: „Hansli chann au säge:
Wätschgewähe ist guet!" Solcher Diplomatie
waren die Nachbarn nicht gewachsen. Obwohl sie

eigentlich nicht durften, schenkten sie dem Schlau-
meier seine Prämie.

Ein Lehrer erzählte, wie der junge Pfarrer der
Gemeinde eine bessere Behandlung der Kinder
ans Herz legen wollte, dieses mühsame Geschäft
aber wohlweislich auf drei Predigten verlegte.
Die erste besagte: „TLCHing si o Veh!" und schil-
derte poetisch, wie beide heranwachsen und Milch
brauchen, nicht bloß Zichorienbrühe, Güte und
Zucht. Alle Hörer waren hoch befriedigt. Die
zweite Predigt behandelte das Thema: „D'Ching
si fast gar meh weder Veh!" Da habe der alte
Gemeindeammann bereits den Kopf geschüttelt
und nachher gesagt, er fürchte, der Pfarrer sei

ein Neuerer, und überhaupt, so eine junger
Schnaufer solle nicht meinen, er müsse die Bau-
ern lehren, was Kinder, Kälber und Säuli seien,
wie die dritte Predigt sich zur Behauptung ver-
stieg: „D'Ching si gwöß, gwöß meh weder Veh!"
da sei eine allgemeine Täubi entstanden über den

geistlichen Stürmi, und nicht nur des Gemeinde-
ammannö, sondern noch mancher andere Platz
sei für lange Zeit leer geblieben.

Noch manches Kindergeschichtlein wurde er-
zählt, und man saß vergnügt beisammen. Der
Urheber der fröhlichen Fahrt hatte sich unter-
dessen seine Schokolade teils in den Magen, teils
an die Finger, teils ins Gesicht befördert, als
wäre sie Gletschersalbe. Beim Aussteigen streckte

er mir das bemalte Pfötchen entgegen, und seine
beredten Augen trösteten nochmals: „Nei, nei,
du bist gwöß, gwöß ke Dumme!" O. Pfister

Eine Politik der Freiheit kann nur von freien Menschen getrieben werden. N°..gem°m


	"Gäll, Vatter, dä Ma ist en Dumme!"

